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Die deutsche Volkswirtschaft steht aktuell und in diesem 
Jahrzehnt vor gewaltigen Herausforderungen. Gleichzeitig 
wirken vier Veränderungen disruptiv auf das Geschäftsmo-
dell der deutschen Wirtschaft und die Gesellschaft insge-
samt: die Digitalisierung, die Dekarbonisierung, die Demo-
grafie und die De-Globalisierung (Demary et al., 2021). Zur 
Erhöhung der Resilienz der Unternehmen gegenüber diesen 
disruptiven Veränderungen gewinnen Innovationen weiter 
an Bedeutung. Rund drei Viertel der Erwerbstätigen im Tä-
tigkeitsfeld Forschung und Entwicklung haben eine MINT-
Qualifikation, sodass die Fachkräftesicherung in den MINT-
Berufen eine wichtige Rolle für die Sicherung nachhaltigen 
Wohlstands spielt. Der zunehmende Bedarf an MINT-Kräften 
trifft in den kommenden Jahren auf sinkende MINT-Absolvie-
rendenzahlen. Im Studienjahr 2016/2017 betrug die Zahl der 
MINT-Studierenden im ersten Hochschulsemester noch rund 
198.000 und sank bis zum Studienjahr 2019/2020 leicht auf 
192.500. Danach nahm die Zahl der Studienanfänger:innen 
stark auf 172.000 im Studienjahr 2021/2022 ab (Statistisches 
Bundesamt, v. Jg.). In den kommenden Jahren ist mit einem 
Rückgang bei den Erstabsolvent:innen in den MINT-Fächern 
zu rechnen. Während Erfolge bei der Zuwanderung in den 
vergangenen Jahren stark zur Fachkräftesicherung beigetra-
gen haben, gibt es somit bei der Erschließung inländischer 
Potenziale Rückschritte. Dabei sind vor allem die MINT-Be-
rufe Bildungsaufstiegsberufe und erreichen stärker als ande-
re Studienfächer auch Studierende aus Nicht-Akademiker-
haushalten (Anger et al., 2022).

Die Ursachen für den Mangel an Fachkräften liegen dabei 
nicht nur bei der demografischen Entwicklung, sondern auch 
bei Defiziten im Bildungssystem und einer unzureichen-
den Unterstützung von Familien. Nachdem sich verschie-

dene bildungsökonomische Kennziffern noch im Zeitraum 
2000 bis 2012 deutlich verbessert haben, nehmen seitdem 
die Herausforderungen im Bildungssystem wieder zu. Dies 
zeigt beispielsweise der jüngste IQB-Bildungstrend 2021 für 
die Viertklässler:innen. Er verdeutlicht, dass sich die durch-
schnittlichen Kompetenzen im Lesen und in Mathematik in 
den vergangenen Jahren verschlechtert haben, dass sich 
der Anteil der Schüler:innen, der die Mindeststandards er-
reicht, verringert hat und dass die soziale Selektivität der 
Bildungsergebnisse zugenommen hat. Im Durchschnitt er-
reicht Deutschland heute in etwa die Kompetenzwerte wie 
das schlechteste Bundesland im Jahr 2011 (Stanat et al., 
2022). Diese Entwicklung kann unter anderem auf eine ver-
änderte Zusammensetzung der Schülerschaft und auf die 
Schulschließungen während der Coronakrise zurückgeführt 
werden. Unterschiedliche Metastudien zu den Effekten der 
Schulschließungen in verschiedenen Ländern auf die Kom-
petenzen der Schüler:innen kommen zu dem Schluss, dass 
in vielen Fächern Lernrückstände entstanden sind. Diese 
fallen tendenziell bei jüngeren Kindern und bei Kindern mit 
einem geringen sozioökonomischen Status größer aus und 
sind in Mathematik größer als im Lesen (Zierer, 2021; Ham-
merstein et al., 2021; Patrinos et al., 2022; Betthäuser et 
al., 2022). Der Bildungserfolg hängt von öffentlichen Inputs 
durch das Bildungssystem und häuslichen Investments 
durch die Familie ab. Während der Coronapandemie hat die 
häusliche Förderung an Bedeutung gewonnen, diese fällt je-
doch in den einzelnen Familien sehr unterschiedlich aus.

Bildungsinvestitionen der Eltern unterscheiden sich

In den vergangenen Jahren lässt sich in vielen Ländern eine 
Zunahme einer „intensiven Elternschaft“ feststellen. Viele El-
tern steigern ihre materiellen und immateriellen Investitionen, 
um ihren Kindern gute Startbedingungen und bestmögliche 
Zukunftschancen zu ermöglichen. Dabei setzen sie zuneh-
mend auf einen autoritativen Erziehungsstil, bei dem sie ver-
suchen, die Vorlieben ihrer Kinder so zu formen, dass sie Ent-
scheidungen treffen, die die Eltern als förderlich für den Erfolg 
im Leben ansehen. Dieser Stil ist aus ökonomischen Gründen 
dann besonders vorteilhaft, wenn die Bildungsrenditen hoch 
sind und zugleich eine große intergenerationale Mobilität bei 
der Berufswahl vorliegt. International ist dieser Stil stärker in 
Ländern mit hohen Bildungsrenditen, wie den USA oder Chi-
na, verbreitet als in Ländern mit geringeren Bildungsrenditen 
wie Schweden (Doepke und Zilibotti, 2017, 2019).

Der Neunte Familienbericht zeigt, dass eine Intensivierung 
der Elternschaft auch in Deutschland zu beobachten ist. Da-
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bei verbringen die Eltern mehr Zeit mit der Kinderbetreuung, 
sie verbringen die Zeit intensiver mit den Kindern oder sie in-
vestieren mehr finanzielle Ressourcen in die Ausbildung der 
Kinder (BMFSFJ, 2021, 148). Eigene Berechnungen mit den 
PISA-Daten aus dem Jahr 2018 zeigen, dass Eltern mit einem 
akademischen Hintergrund ihre Kinder bei gleichen Kompe-
tenzen der Kinder öfter bei den Schulaufgaben unterstützen 
als Eltern mit niedrigeren Bildungsabschlüssen (Anger und 
Plünnecke, 2020). Darüber hinaus ist der Anteil von Kindern 
im vorschulischen Alter, denen täglich vorgelesen oder Ge-
schichten erzählt werden, in Familien, in denen Eltern über 
keine guten Deutschkenntnisse verfügen, unterdurchschnitt-
lich gering. Nur 37,8 % von ihnen werden im Jahr 2019 durch 
tägliches Vorlesen geprägt, während dieser Anteil für Kinder 
ohne Migrationshintergrund mit 68,2 % erheblich höher aus-
fällt. Noch größer sind die Unterschiede zwischen Kindern 
mit Eltern, die mindestens einen akademischen Elternteil 
haben zu Kindern mit Eltern ohne berufsqualifizierenden Ab-
schluss. Hier betragen die entsprechenden Werte im Jahr 
2019 78,5 % bzw. 23,9 % (Geis-Thöne, 2022).

Unterschiedlicher Kontakt zum Bildungssystem

Neben Unterschieden bei der Förderung in den Familien 
zeigen sich ebenfalls schon sehr früh Unterschiede bei der 
Nutzung freiwilliger Bildungsangebote. So ist der Anteil der 
Kinder, die eine Kindertagesstätte besuchen, sowohl bei 
Kindern aus Familien mit guten Kenntnissen der deutschen 
Sprache als auch bei Eltern mit höheren Bildungsabschlüs-
sen deutlich größer als bei Kindern aus Elternhäusern mit 
weniger guten Deutschkenntnissen oder niedrigeren Bil-
dungsabschlüssen. Letztere weisen dabei oftmals einen 
höheren Betreuungswunsch auf, können diesen jedoch 
häufiger nicht realisieren (BIB, 2023). Zudem unterscheidet 
sich die Kontakthäufigkeit der Eltern zu den Lehrkräften. 
So liegt im Jahr 2019 der Anteil der Kinder mit Eltern ohne 
gute deutsche Sprachkenntnisse, die nicht regelmäßig die 
Elternabende in der Schule besuchen, mit 29,3 % um mehr 
als das Sechsfache höher als bei Kindern mit Eltern ohne 
Migrationshintergrund. Ähnlich groß fällt der Unterschied 
zwischen Kindern mit Eltern aus, die mindestens einen 
akademischen Elternteil haben, zu Kindern mit Eltern ohne 
berufsqualifizierenden Abschluss. Hier betragen die ent-
sprechenden Werte 5,3 % bzw. 22,5 % (Geis-Thöne, 2022).

Hinzu kommt, dass auch in den Fällen, in denen die höher 
gebildeten Eltern ihre Kinder nicht selbst unterstützen kön-
nen, sie eher externe Unterstützung für ihre Kinder organisie-
ren. So haben Kinder aus Akademikerhaushalten nach den 
coronabedingten Schulschließungen häufiger an Fördermaß-
nahmen zum Nachholen des Schulstoffs teilgenommen als 
Kinder aus Nicht-Akademikerhaushalten. An mindestens ei-
ner Maßnahme nahmen 31 % der Akademikerkinder und nur 
18 % der Nicht-Akademikerkinder teil (Wößmann et al., 2021).

Neben den primären Herkunftseffekten, die sich auf die Leis-
tung der Kinder auswirken, erweisen sich im deutschen Bil-
dungssystem aber auch die sekundären Herkunftseffekte als 
relevant (Anger und Plünnecke, 2021, 18 f.). So können Eltern 
mit akademischem Hintergrund ihre Kinder auf Grundlage 
ihrer eigenen bildungsbezogenen Erfahrungen besser be-
raten und verfügen unter Umständen über umfangreicheres 
Wissen über die Zugänge zu und Möglichkeiten von höheren 
Bildungswegen (Blossfeld et al., 2019, 19). Wie Anger und 
Plünnecke (2021) zeigen, variieren jedoch nicht nur die Bil-
dungsentscheidungen der Eltern in Abhängigkeit von ihrem 
Bildungshintergrund, sondern auch Lehrkräfte können durch 
das Wissen über den familiären Bildungshintergrund eines 
Kindes in ihren Empfehlungen etwa für die weiterführende 
Schule beeinflusst werden, worauf auch der Neunte Famili-
enbericht der Bundesregierung hinweist (BMFSFJ, 2021).

Eltern gezielt unterstützen und begleiten

In vielen Familien kommt es zu einer Kumulierung und gegen-
seitigen Verstärkung mehrerer ungünstiger Herkunftsfakto-
ren. Um fehlende Möglichkeiten der Eltern zur Förderung ih-
rer Kinder zu kompensieren, sollten Eltern gezielt unterstützt 
und begleitet werden (BMFSFJ, 2021). Die Sprachförderung 
sollte früh im Leben einsetzen und bei Bedarf sehr intensiv 
erfolgen. Wichtig ist, dass sie sich an den individuellen Be-
darfen der Kinder orientiert. Bestehende und gut evaluierte 
Programme an Kitas sollten ausgebaut und verstetigt werden 
sowie zusätzliche Programme an Schulen entwickelt werden. 
Im Fokus des Sprach-Kita-Programms liegt beispielsweise 
die gezielte Förderung von „Kindern mit besonderem Bedarf 
an sprachlicher Bildung“ (Anders et al., 2020, 3). Ferner wird 
auch der Kontakt zu den Familien adressiert, um die Koope-
ration der beiden Lernumwelten der Familie und der Kinder-
tageseinrichtung zu fördern (Anders et al., 2020, 3).  Von zu-
nehmender Bedeutung für gute Entwicklungs- und Bildungs-
möglichkeiten ist auch eine gelungene Kooperation zwischen 
Schule und Eltern. Der Neunte Familienbericht spricht in 
diesem Zusammenhang von Erziehungs- bzw. Bildungspart-
nerschaften, die es zu stärken gilt. Demnach wirkt es sich 
positiv auf die Entwicklung von Kindern aus, wenn Eltern an 
ihren schulischen Fortschritten teilhaben und die individu-
ellen Bedürfnisse eines Kindes zwischen Schule und Eltern 
kommuniziert werden (BMFSFJ, 2021). Weiterhin ist es wich-
tig, Kitas im Sinne einer nachhaltigen investiven Sozialpolitik 
zu Familienzentren weiter auszubauen und Familienzentren 
auch an Grundschulen einzuführen. Somit können auch El-
tern besser unterstützt werden, sodass die Durchlässigkeit 
im Bildungssystem weiter erhöht werden kann. Familienzen-
tren können dazu beitragen, herkunftsbedingte Ungleichhei-
ten abzubauen. Die Angebote in den Familienzentren sollten 
niedrigschwellig zugänglich sein, d. h. „passgenau, formal 
voraussetzungsfrei, unverbindlich, in den Alltag integrierbar, 
räumlich nah und erschwinglich“ (Boll, 2021, 883).
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Title: Improving Educational Opportunities – Supporting Families
Abstract: The deteriorating competencies of pupils in recent years and the increasing inequality of educational opportunities threaten to re-
duce the supply of skilled labour and innovative strength in Germany. The diminishing educational opportunities begin with the fact that parents 
from educationally disadvantaged households are less able to support their children by reading to them. Children from educationally disadvan-
taged households attend early childhood education less often; their parents have greater difficulty finding a place in a day-care centre, have 
less contact with teachers at schools and are often  unable to assist with homework. There are also disadvantages in the choice of educational 
paths and professions. In order to increase educational equity, parents in particular should receive more language support in early childhood 
education; all-day facilities should be expanded (as well as the quality in the direction of family centres), more multi-professional staff could be 
available at schools to support teachers and parents, and  STEM subjects and vocational orientation at schools could be strengthened to  help 
improve equal opportunities and better utilise the potential of children from educationally disadvantaged households for securing skilled labour.

Qualität der individuellen Förderung verbessern

Um von den Förderangeboten bereits früh profitieren und 
Ungleichheiten möglichst schon vor Schuleintritt abbauen zu 
können, sollte eine Erhöhung der Teilnahme in Kindertages-
einrichtungen angestrebt werden. Aktuell besuchen Kinder 
mit Migrationshintergrund vor Schulbeginn seltener eine Kin-
dertageseinrichtung als Kinder ohne Migrationshintergrund 
(Geis-Thöne, 2022). Wie Boll (2021, 871) zeigt, haben dadurch 
in den vergangenen Jahren von einem Ausbau der Kinderta-
gesstätten für Kinder unter drei Jahren vor allem ressourcen-
starke Familien profitiert. Zudem sollten Ganztagsangebote 
ausgeweitet und die Qualität der Einrichtungen durch multi-
professionelle Teams verbessert werden, die die Lehrkräfte in 
ihrer Arbeit unterstützen. Durch die Ausweitung multiprofes-
sioneller Teams (IT-Expert:innen, Gesundheitsberater:innen, 
Schulpsycholog:innen) kann die individuelle Förderung an 
Schulen besser gelingen. Wie der Neunte Familienbericht 
betont, können durch multiprofessionelle Blickwinkel die in-
dividuellen Lebenswelten und Bedürfnisse der Schüler:innen 
umfangreicher berücksichtigt werden (BMFSFJ, 2021). An 
den Ganztagsschulen sollten Stellen für Chancenbeauftragte 
an Schulen geschaffen werden, die Konzepte entwickeln und 
umsetzen, wie die im Zuge der Coronakrise entstandenen Ein-
bußen an Chancengleichheit kompensiert und darüber hinaus 
nachhaltig Chancengleichheit bei der Bildung erreicht werden 
können. Hierzu sollten Daten zu Kompetenzen und Bildungs-
verläufen bundesweit in allen Jahrgängen erhoben und zur 
Evaluation bestehender Maßnahmen sowie deren Weiterent-
wicklung genutzt werden. Diese zusätzlichen Förderbedarfe 
sollten bei der Verteilung der finanziellen Mittel und Planstellen 
berücksichtigt werden. Grundlage sollte ein Sozialindex sein, 
der die familiären Hintergründe der Schüler:innen statistisch 
erfasst (Anger und Plünnecke, 2021). Letztlich zeigen auch 
die computer- und informationsbezogenen Kompetenzen 
der Jugendlichen ein hohes Maß an sozialer Selektivität (Ei-
ckelmann et al., 2019). Neben den teilweise zu geringen Le-
se- und Mathematikkompetenzen besteht damit eine weitere 
Hürde für die Nachwuchsgewinnung in MINT-Fächern. Um die 
MINT-Fächer als Aufstiegsfächer zu stärken und die Potenzi-
ale der Bildungsaufsteiger:innen besser zu erschließen, sollte 
die Vermittlung digitaler Kompetenzen gestärkt und Informatik 

als Schulfach ausgebaut werden. Die Versorgung mit MINT-
Lehrkräften ist sicherzustellen und eine klischeefreie Studien- 
und Berufsorientierung ist zu stärken. Wichtig sind dabei auch 
bessere Feedbacksysteme, damit Kinder aus bildungsfernen 
Haushalten ihre vorhandenen Stärken besser wahrnehmen 
und erkennen können (Anger et al., 2022).
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